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Die Expedition. 


Tagesbericht vom 27. April. 


her Kiel, 26. April. Se. Maj Yacht Grille“ ift heute 
angekommen. 
bene Darmſtadt, 26. April, Vormittags. Der Groß⸗ 
Ju g iſt heute Morgens 7 Uhr nach Aerlin abgereiſt. 
ber einem Gefolge befinden id): Oberſtſtallmeiſter Frei» 
Und don der Capellen, die Generaladjutanten v. Küchler 
4, DR Die Rückkunft des Großherzogs wird zum 
e 


dom > Behörden nicht ertheilt werden. 
und ilitär umringt ſuchten nach Euboca zu entkommen, 
mutturltachen die Gefangenen, weil dieſelben wegen Er⸗ 
Maäubend nicht folgen konnten. Die Soldaten tödteten 9 
de 
12 
nu darunter 
uf einer Eisſcholle. 
Bon 
Julius Holdheim. 


Rn Nachdem ich zwei Portionen Pillen verordnet, und 
N Mangels an einem Schlüſſel, einem der Matroſen 
mein ahn mit einer Kugelform ausgezogen und damit 
war en wundärztlichen Pflichten für den Tag genügt hatte, 
füte ich auf dem Gitter des einfallenden Lichtes der Ca⸗ 
fette es zuten Schiffes de. „Pfeil“, Capitain Wander, in 
en Schlaf geſunken. 5 N 
th, wer für den Wallfiſch⸗ und Seehundsfang ausge⸗ 
tes Fahrzeug befand ſich eben in 71 30° N. B. 
laute uus meiner Lethargie wurde ich plotzlich durch einen 
konten, rauhen Schrei erweckt, der aus den Wolken zu 
den en ſchien, in Wahrheit aber der geſunden Lunge des 
— Wache im Krähenneſte haltenden Capitains ent ⸗ 


Ihe. "Ale Mann auf Deck! Alle Mann auf Deck! 
e dieſer mit einer Stimme zu uns herab, als ob 
line ente Schiffsbeſaßung an geſprungenem Trommelfell 
bette Auch ich erhob mich pflichtſchuldigſt von meinem Faul⸗ 

an ee wurde, nachdem noch zwei Schiffsjungen die 
laub Kraft ihrer Lungen und Beine aufgeboten, mich 
dict ſchreien und zu trampeln, vom Capitain benach⸗ 
lege A, daß er eine große Heerde Seehunde auf dem Eiſe 
unte gesehen und daß wir und nun bald genug mitten 
ä ihnen befinden würden. Auch die Beſatzung eines 
die Miihen Schiffes, das in unſerer Nähe kreuzte, hatte 
den ehunde geſehen und jo ſteuerten denn nun die bei⸗ 
chiffe dem Eisfelde zu, auf welchem die Thiere 
e . Sobald unſer Fahrzeug nahe genug kam, wurden 
die yudtae zurückgeholt, die Segel zuſammengezogen und 

Öte vom Penterbalken in's Meer hinabgelaſſen. 

wandt a ich mich bei früheren Gelegenheiten als ge⸗ 
anlaß en Schützen bewieſen, jo fand ſich der Capitain ver- 
welch mir das Commando eines der Böte zu übergeben, 
berg es ſich mit an der Leeſeite unſeres kleinen Geſchwa⸗ 
wein alten ſollte Ich hatte ſechs Mann bei mir und 
ſechrieben ide Juſtruction war, das Boot auf dem vor⸗ 
hießen denen Courſe zu halten und ſo viele Seehunde zu 
\ N, wie nur irgend moglich. 3 
N ui ademn wir mehrere Canäle offenen Waſſers, die 
lan —.— Eisfeldern entlang zogen, durchrudert hatten, 

dien wir ſehr bald ganz in die Nähe der Seehunde. 


gew 


Truppen verfolgt. Ein am Kampfe betheiligtes Kriegs⸗ 
ſchiff transportirte die Leichname der Ermordeten nach 
dem Piraeus. Bei dem geſtern ſtattgehabzen Leichen⸗ 
begängniß der ermordeten Engländer Herbert und Lloyd 
betheiligten ſich der König und faſt das geſammte hieſige 
diplomatiſche Corps. 

New⸗Mork, 25. April, Abends. Der amerikaniſche 
Geſandte in Petersburg hat bei ſeiner nach hier gerichteten 
Meldung über das Ableben Burlingame's die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß durch Uebergang der chineſſſchen Miſſion 
in engliſche Hände die chineſiſche Politik eine den amerika⸗ 
niſchen Intereſſen ungünſtige Richtung moͤglicherweiſe 
nehmen könnte. 


— . — 


Zollparlament. 


Die 4. Plenarfigung am 25. April. Unter den 
eſchäftlichen Mittheilungen, mit welchen Präſident Dr. 
Simfon die Sitzung eröffnet, befindet ſich ein Geſuch des Abg. 
Gürſtner (Baiern), welcher wegen ſeiner Eigenſchaft als 
baierſcher Abgeordneter um Dispens bittet; daſſelbe wird 
abgelehnt. — Unter großer Heiterkeit des Hauſes gelangt 
ein Schreiben des Abg. Biſſing (Heidelberg) zur Verle⸗ 
ſung, in welchem er anzeigt, daß er, obwohl er ſonſt ſtets 
während der Sitzungsperiode des badiſchen Landtages 
gegen jedwede Strafvollſtreckung an einem Abgeordneten 
remonſtrire, doch lieber eine ihn wegen Ehrenkränkung 
eines badiſchen Beamten auferlegte ſechstägige Feſtungs⸗ 
baft auf der Feſtung Raſtatt angetreten habe, als in das 
Zollparlament einzutreten, das ohnedies wohl nur von 
kurzer Dauer ſein werde. — Baron Türckheim, der badi⸗ 
ſche Bevollmächtigte, erklärt dazu, daß Hr. Biſſing ſich 
obne Wiſſen ſeiner Regierung bei der betreffenden Be⸗ 
börde zur Strafverbüßung freiwillig geſtellt habe, aber 
auf erhaltene Nachricht von dem Miniſterium ſofort die 
Suspendirung der Strafhaft verfügt worden ſei, ſo daß 
dem Eintritt des Herrn Biſſing nichts im Wege ſtehe. 
— Der Präfident meint, nach dieſer Erklärung das 


—— en — 
Die alten Thiere hoben die Köpfe in die Höhe und blick⸗ 
ten mit großen, ausdrucksvollen Augen zu uns herüber, 
während die jungen ſich neben ihren Müttern in der 
Sonne umherwälzten und dabei ein demjenigen von klei⸗ 
nen Kindern wirklich durchaus nicht unähnliches Gewinſel 
ausſtießen. 3 

Nachdem ich mir einen ganz beſonders großen Eis⸗ 
block ausgewählt hatte, der mit den Thieren förmlich 
überſäet zu ſein ſchien, befahl ich meinen Leuten, mich 
auf die Entfernung von vierzig Ellen an denſelben hin⸗ 
anzurudern, und erlegte in verhältnißmäßig Ichr kurzer 
Zeit die ſich dort befindenden alten Thiere alle. Das 
Nächſte, was wir thaten, war, daß wir unſer Boot ganz 
dicht an den Block hinanruderten, worauf die Seeleute 
die jungen Thiere tödteten, indem ſie ihnen unbarmher⸗ 
ziger Weiſe mit ihren ſchweren Knitteln das Gehirn zer⸗ 
ſchmetterten. 

Obgleich auch ich mich von der Aufregung des Au⸗ 
genblicks ebenfalls ſtark hingeriſſen fühlte, ſo konnte ich 
doch eine gewiſſe Empfindung des Mitleids nicht unter⸗ 
drücken, wenn ich die jungen Thiere anſah, wie ſie mit 
ihren glänzenden, unſchuldigen Augen dem Anſcheine nach 
mehr in Verwunderung wie in Furcht zu ihren grauſa ⸗ 
men Mördern emporblickten. 

Es war eine lebhaft bewegte Scene, die ſich jetzt 
entwickelte. Deutſche und Holländer rannten bunt durch 
einander auf dem Eiſe umher und ſchlugen den armen 
jungen Seehunden mit ihren gewaltigen Knitteln die 
Köpfe ein, während Flinten und Büchſenſchüſſe aus allen 
Richtungen her unaufhörlich den Tod der alten Thiere 
verkündeten. 

Jubelgeſchrei, Hurrabs und rauhes Gejodel verkün⸗ 
deten die rohe Luſt der Matroſen beider Nationen an 
dem Blutbade, welches fie anrichten durften. 

Während ſich die Leute dann mit der widerlichen 
Operation des „Schindens“ beſchäftigten, die darin be⸗ 
ſteht, daß den Thieren das Fell abgezogen und der Speck 
vom „Krenz“ oder Kadaver geſchnitten wird, ſuchte ich 
die Zeit damit zu vertreiben, daß ich von einer Scholle 
auf die andere hinüberſprang und die Seehunde ſchoß, 
die mir hie und da noch zu Geſichte kamen. Mein Be⸗ 
gleiter war der Schiffszimmermann, der mit einem langen 
Bootshaken bewaffnet war, um damit ſich etwa verwun⸗ 
det in's Waſſer zurückſtürzende Thiere wieder zurückziehen 
zu können. 

Ebenſo plötzliche wie wunderbare und unerklärliche 


Schreiben des Herrn Biſſing als ein nicht motivirtes 


Urlaubegeſuch betrachten und behandeln zu ſollen. 

Das Haus tritt nun in die Tagesordnung ein: Be⸗ 
rathung über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen 
des Zollbundesraths. Die Geſeßentwürfe betreffs der 
Rübenzuckerbeſteuerung und betreffs der Abänderung des 
Zolltarifs ſollen durch Vorberathung im Plenum, der Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffs des Handelsvertrages mit Mexico durch 
Schlußberathung erledigt werden. Zu Referenten über 
den Handelsvertrag ernennt der Präſident die Abg. Dr. 
Schleiden und Meier (Bremen), zu Referenten für den 


Antrag des Dr. Bamberger und Genoſſen, der gleichfalls 


durch Schlußberathung erledigt werden wird, die Abg. 
Fabricius und Dr. Weigel. 

Schluß der Sitzung 1½ Uhr. Nächſte Sitzung 
morgen Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung: Rübenzucker⸗ 
ſteuergeſetz und Vertrag mit Mexiko 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. April. — Zum Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtaedter Conflict. Ueber den ſchon er⸗ 
wähnten Conflict mit Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſchreibt die 
„Weſ.⸗Ztg.“: Das fehlte auch noch, daß in einer Zeit, 
wo die Welt lauter Friedensbalſam einſchlürft, im Schooße 
des Bundes der Krieg ausbräche. Eine Bundesexecution 


gegen Schwarzburg⸗Rudolſtadt! Um 30,000 Thaler, die 


nicht gleich zur Stelle ſind. Eine Segueſtration des 
Landes, das den Kyffhäuſer mit Barbaroſſa, der immer 
noch nicht erwachen will, einſchließt! 
Fürſt, im Bundesrathe iſt es durch den Herrn v. Bertrab, 
im Reichstage durch einen Nichtſtaatsangehörigen vertre⸗ 
ten, durch den Jenenſer Dr. Endemann. Auf ſiebzehn 
Quadratmeilen tummeln fi 75,000 Einwohner, die nicht 
ganz eine Million Staatsſchuld zu verzinſen haben, oder 
200,000 Thaler weniger, falls die von Dr. Hirth in ſeinen 
Annalen angegebene Schuld zugleich das unverzinsliche 
Papiergeld in Höhe von 200,000 Thalern umfaßt. Eiſen⸗ 
—— ———— — —— um >> 
Bewegungen und Erſchütterungen finden in den arktiſchen 
Regionen häufig unter den Eismaſſen ſtatt und viele 
unglückliche Menſchen ſind durch Phänomene dieſer Art 
ſchon von ihren Schiffen abgeſchnitten und einem ſchau⸗ 
dervollen Tode überliefert worden. Im gegenwärtigen Falle 


hätten auch ich und mein Gefährte durch ein ſolches um 


ein Haar breit das Leben verloren. 

Da wir in einiger Entfernung auf einem ausgedehn⸗ 
ten, dicken Eisfelde eine Anzahl Seehunde liegen ſahen, 
ſo ließen wir die Bootsmannſchaft zurück und gingen 
raſch zu Fuße darauf zu. Gelockt durch das Verlangen 
nach dem Felle und Speck jener Thiere, wagten wir 
uns mit unverzeihlicher Verwegenheit in eine viel zu 
große Entfernung vom „Pfeil“, ohne auf das Signal zu 
achten welches uns von der Maftipige aus ſchon ſeit eini⸗ 


ger Zeit an Bord zurrückrief und Rückſicht auf eine auf⸗ 


geſprungene, fortwährend an Kraft zunehmende Brieſe zu 
nehmen. 

Bereits ganz in der Nähe der Seehunde angelangt, 
kamen wir indeſſen an ein Stück offenen Waſſers, jo daß 


wir uns gezwungen ſahen, den Rückweg anzutreten. Der 


jetzt zum Sturme angeſchwollene Wind und eine ſtarke 
Unterſtrömung hatten indeſſen das Aeußere des Eiſes, 
über welches wir vorher gekommen waren, wie mit einem 
einzigen Schlage völlig verändert, und wo man vorher in 
Sicherheit auf feſtem Boden dahingeſchritten, waren jetzt 
häufig nur noch in offenem Waſſer loſe umhertreibende 
grötzere und kleinere Schollen zu bemerken. 

Die Böte waren, dem Signale gehorſam alle nach 
dem Schiffe zurückgekehrt und zu unſerem Schrecken ſahen 
wir jetzt auch den „Pfeil“ ſeloſt mit ungerefften Segeln 
in enigegengeſetzter Richtung von uns davon ſteuern. 
Aus den ungerefften Segeln zogen wir ſogleich den 
Schluß, daß der Wind das Schiff von dem Gisfelde, eg 
welchem es gelegen, hinweggetrieben habe * 1 
wegen der zahlloſen jetzt umherſchwimmenden aid 
dem Capitain unmöglich fein müſſe, Böte abzuſchicken, 
um ade anche Schi wor eine ſchr große Gtrede 
weit leewärts verſchlagen worden, ſo daß es ſich über⸗ 


in Sicht befand. f 
b fi ch ein dichter Nebel auszubreiten und 


inas umher in Dunkelheit zu hüllen, wodurch un⸗ 
N 5 höcften Grad der Gefährlichkeit erreichte, 
Wir machten die angeſtrengteſten Verſuche, in der Nice 
tung, in welcher ſich unſerer Meinung nach unſer S if 


Günther heißt ſein 
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allein aus den Domainen, Forſten u. dgl. kommen. 
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bahnſchulden finden fi darunter nicht, denn die Schienen⸗ 


ſtränge meiden das Ländchen und ſtehen mit ihm nur 
durch Perſonenwagen in Communication. Das Einnahme⸗ 
budget beträgt ca. 440,000 Thlr., wovon 350,000 Thlr. 
An 
dem entſprechenden Ausgabebudget participirt Günther's 

ofſtaat mit 88,000 Thlr., inel. Apanagen. An Ma⸗ 

cularbeiträgen für den Bund hätte das Land nach der 


Bevölkerung 64,000 Thaler zu zahlen, wenn nicht etwa 


die Hälfte erlaſſen wäre, wie andern kleinern Bundes⸗ 
7 denen ein Nachlaß an den verfaſſungsmäßigen 
jeiträgen zu den Militärausgaben durch Conventionen 
gewährt worden iſt. Für 1871 ſind aber einige Tauſend 
weniger erlaſſen. Jetzt ift ein Confliet im Lande ausge⸗ 
brochen. 
das Volk repräſentiren, haben die Steuern verweigert, 
weil ſie den im Einnahmebudget angeſetzten Ertrag der 
Domainen für zu niedrig anſehen. Die Regierung er⸗ 
klärt ſich für inſolvent, wenigſtens dem Bund gegenüber. 
Das ſoll wohl nur ein Schreckſchuß ſein für die 3 Ritter, 
5 Städter und 8 Bauern, um ihrer Phantaſie Execution, 
Sequeſtration u. dgl. vorzuführen. Die 32,000 Thaler 
werden ſchon irgendwo herausfallen. Der Bund iſt ja 
kein unbarmherziger Gläubiger; er wird gern dem be 
drängten Schuldner einen Friſtſchein ausſtellen oder ſich 
zu Abſchlagszahlungen verſtehen. Jedenfalls ſchlägt die 
eigene Regierung mehr Lärm als nöthig iſt, und die Zei⸗ 
tungen machen es ihnen nach, indem fie die Verfaſſungsurkunde 
herumwälzen und die Eventualitäten reiflich erwägen, die 
jetzt eintreten können. Für das Princip der Naatricular⸗ 
beiträge macht allerdings der Vorfall nicht Propaganda. 
Was ſoll das werden, wenn die thüringiſchen Kleinſtaaten 
(Miquel nannte ſie neulich in der Banknoten⸗Verhandlung 
anders) die Beiträge voll zu zahlen haben! Der Reichs⸗ 
tag bat ſie wegen ihres Einbruchs in den Bund mit 
Staatspapiergeld und Banknoten ſchon Urfehde ſchwören 
laſſen, wie ſie im Mittelalter die „Einroſſig Trabenden,“ 
bei deren Ankunft Sturm geläutet wurde, ſchwören, oder, 
wenn fie ſich weigerten, in die Seele ſich hineinſchwören 
laſſen mußten. Wo das Geld nun hernehmen? Für jetzt 
hat die Sache aber noch nichts zu ſagen. Barbaroſſa ift 
vor der Beſchlagnahme ſicher, was auch die Zeitungen 
dazu ſagen mögen. 

— Der ſchon geſtern erwähnte Antrag des Abg. Dr. 
Bamberger, unterſtützt von 23 Mitgliedern der liberalen 
Partei, lautet wörtlich wie folgt: Das Zollparlament 
wolle beſchließen: die Verbündeten Regierungen aufzufor⸗ 
dern, daß ſie die Angelegenheit der vor den Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes zu bringenden Münzreform als 
eine gemeinſame Aufgabe ſämmtlicher Staaten des Zoll⸗ 
und Handelsvereins ſich aneignen, namentlich aber dafür 
ſorgen mögen, daß bei der in Ausſicht genommenen Vor⸗ 


5 unterſuchung (Enquete) auch die ſüddeutſchen Staaten in 


Betracht und in Mitthätigkeit gezogen und die Geſetzent⸗ 
würfe in ſolcher Weiſe vorbereitet werden, daß ſie die 
leichzeitige Herſtellung der Münzeinheit im ganzen deut⸗ 
chen Zollgebiet ermöglichen. 

——ñ̃ — — 


jetzt befinden mußte, vorwärts zu kommen, indem wir 
von einem Blocke oder Stücke Eis, wie die Bewegung 
des Meeres ſie eben auf Augenblicke aneinander trieb, jo 
raſch wie wir es nur vermochten auf das andere hinüber 
ſprangen oder liefen, fühlten uns nach mehreren Stunden 

der entſetzlichſten Mühſal jedoch ſo außerordentlich erſchöpft, 
das wir uns gen öthigt ſahen, dieſen Verſuch, uns zu 
retten, gänzlich aufzugeben. 

Wir wählten uns das größte Eisfeld aus, welches 
ſich uns eben darbot, ſetzten uns nieder, um auszuruhen 
und ſuchten uns mit der Hoffnung zu tröften, daß uns, 
ſobald der Nebel nur aufhörte, ſicherlich in einer oder 
anderer Weiſe Hülfe werden würde. Da aber die Dauer 
unſeres Aufenthaltes an unſerem jetzigen Lagerplatze ſelbſt 
im günſtigſten Falle außerordentlich unbeſtimmt erſcheinen 
mußte, ſo machten wir uns darauf gefaßt, hier eine ziem⸗ 
lich lange Zeit zu verbringen. Hunger brauchten wir 
nicht zu fürchten, denn ich war ſehr reichlich mit Muni⸗ 
tion für mein Gewehr versehen, und Geflügel war im 

Ueberfluſſe vorhanden. Die einzige Gefahr konnte uns, 
wie wir jetzt noch dachten, die Kälte bringen, und da der 
ſchon herannahende Abend uns ſehr deutlich ſagte, daß 
wir hier aller Wahrſcheinlichkeit nach wenigſtens eine 
Nacht zu verbringen haben würden, ſo begannen wir 
alsbald an einer durch hervorragende Eisblöcke etwas ge⸗ 
ſchützt liegenden Stelle einen halbeirkeligen Wall von 
Schnee aufzuwerfen, um Schuß gegen den Wind zu 
erlangen. 

Als unſer Kunſtwerk fertig war und wir uns über⸗ 
zeugt hatten, daß uns nichts weiter zu thun übrig blieb, 
um uns eine jo erträgliche Nacht wie möglich zu ſichern, 
ließen wir uns hinter unſerem Schneewall auf's Cis 
nieder, zündeten unſere Pfeifen an und begannen den 
Dampf in großen Wolken von uns zu blaſen, um ſo mit 
deſto größerer Geduld einer Veränderung im Wetter ent⸗ 
gegegenharren zu können. 

Ein wenig ſpäter begann der Nebel ſich in einer 
Richtung durchzuklären und als die Abendſonne ihre letz⸗ 
ten, hellblitzenden Strahlen ausgoß, ſahen wir in der 
Entfernung die Inſel Jan Mayen mit dem hohen vulfa- 

niſchen Gipfel des Berges Beerenberg liegen, der, weit 
über die Wolken hinausreichend, jetzt die Strahlen der 
untergehenden Sonne aus ſeiner enormen Höhe von 
e achthundert und ſiebzig Fuß über dem Meeres⸗ 
piegel auf die ebene Erde herniederwarf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die 3 Ritter, 5 Städter und 8 Bauern welche 


— 


— Die freie Commiſſion der Freihandels⸗ damals Autorität über den Papſt hatte. Die Infall pe 


partei conftituirte ſich geſtern Abend. Es haben ſich 
derſelben 96 Mitglieder des Zollparlaments angeſchloſſen. 
Es wurden gewählt die Abgg. v. Forckenbeck, Frhr. von 
Hoverbeck, v. Denzin und v. Hennig zu Mitgliedern des 
Vorſtandes und die Abgg. Dr. Weigel, Dr. Echard, 
Prinz Handjery und Dr. Leiſtner zu Schriftführern. Mor⸗ 
gen Vormittag wird die Commiſſion ſich mit dem Vertrage 
mit Mexico und morgen Abend mit dem Vereinszolltarif 
beſchäftigen. 

— Die freie volkswirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung des Zollparlaments wird ſich heut Abend conſti⸗ 
tuiren. Es ſind derſelben bis jetzt 180 Mitglieder des 
Zollparlaments beigetreten und zwar: 33 von der conſer⸗ 
vativen, 31 von der freiconſervativen Partei, 8 aus dem 
Centrum, 48 von den Nationalliberalen, 6 von der Fort- 
ſchrittspartei, 16 von den Ultramontanen reſp. der Fraction 
v. Bockum⸗Dolffs, 11 von den norddeutchen Partikulariſten 
und 27 Süddeutſche. 

— Der Verwaltungs rath der Preußiſchen Cen⸗ 
tral⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft wird noch zu Ende dieſer 
Woche zu einer Berathung zuſammentreten. Die Beſtä⸗ 
tigung der Wahl des General-Poſtdireetors v. Philipsborn, 
welche nach dem Statut der Geſellſchaft durch Se. Maj. 
den König zu erfolgen hat, iſt bis jetzt zwar noch nicht 
eingetroffen, wird jedoch binnen Kurzem erwartet. Die 
Wahl der beiden Directoren der Anſtalt, wird nicht früher 
erfolgen, als bis dieſe Beſtätigung eingetroffen iſt. Uebri⸗ 
gens iſt die Zahl der Bewerber um dieſe Stellungen, wie 
wir hören, bis jetzt noch verhältnißmäßig ſehr gering, fo 
daß die Mitglieder des Verwaltungsrathes eigentlich bis 
jetzt noch keine dieſer Perſönlichkeiten beſtimmt in Ausſicht 
genommen haben. 

— Poſtvertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bund 
und England Am 25. d. Mts. iſt zwiſchen dem Gene⸗ 
ral⸗Poſtdireetor v. Philipsborn und dem engliſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Mr. Page der bereits mehrerwähnte Poſtvertrag 
E dem Norddeutſchen Bunde und England abge⸗ 
chloſſen worden. Der Vertrag ſoll nach den in denſelben 
getroffenen Beſtimmungen ſchon am 1. Juli d. J. in 
Kraft treten. Der ſehr umfaſſende Vertrag bezieht ſich 
auf alle zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde u. England 
beſtehenden Poſtverhältniſſe. 

— Die Ausſchüſſe des Zollbundesraths, 
denen das Geſetz über Beſteuerung des Stärkeſyrups und 
des Stärkezuckers zur Begutachtung überwieſen war, haben 
ſowohl den principiellen Grundlagen der Vorlage ihre Zu— 
ſtimmung ertheilt, als auch im Weſentlichen ihr Einver⸗ 
ſtändniß mit den einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs 


ausgeſprochen. Sie haben daher die Vorlage mit einigen 


nur zum Theil ſachlichen, zum Theil nur 
Aenderungen zur Annahme empfohlen. 

— Der Großherzog von Heſſen wird heute 
d. 20. Abend hier antreffen und 4 Tage verweilen. 

— Aus Pillau ſchreibt man: Man ſoll daran 
denken, die Höhen hinter Altpillau zu befeſtigen. Dann 
würde die eigentliche Feſtung „Pillau als überflüſſig ein⸗ 
gehen konnen, da das Weſtfort auf der Nehrung und das 
Oſtfort nördlich von Pillau, im Vereine mit den neu 
projectirten Forts bei Altpillau vollkommen genügen 
würden, um eine feindliche Seemacht in Schach zu halten 
und gleichzeitig auch das Haff zu decken. 

— Bei Rendsburg wird der Bau einer neuen 
Strafanſtalt zur Ausführung kommen, und zwar wird 
beabſichtigt, einen weſentlichen Theil der Arbeit durch 
Gefangene ausführen zu laſſen, welche zu dieſem Zweck 
aus den übrigen Strafanſtalten der Monarchie ausgewählt 
werden ſollen. Mit Bezug auf dieſe Angelegenheit ſind 
nun die Directionen der Strafanſtalten mit den erforder⸗ 
lichen näheren Anweiſungen verſehen worden. 

— Ueber den Erfolg der Kur, zu deren Be⸗ 
nutzung ſich der Kronprinz in Karlsbad aufhält, gehen 
ſehr günſtige und erfreuliche Nachrichten ein. Es kann 
wiederholt verſichert werden, daß das Leiden des Prinzen 
erſt in jüngſter Zeit entſtanden iſt, wahrſcheinlich, wie 
ſchon früher angedeutet wurde, in Folge der Strapazen 
auf der Orientreiſe. 


— Nah einer Notiz des „Publ.“ wären dur 
den Miniſter des Inneru die ae angewieſen 10 
den, ihm von etwa vorkommenden, auf Herbeiführung um⸗ 
fangreicher Arbeits einſtellungen abzielenden Bewer 
gungen unter den Arbeitern ſofort Bericht zu erſtatten. 
Außerdem iſt angeordnet worden, daß der Miniſter durch 
fortlaufende kurze Berichte von dem Verlauf ſolcher Vor⸗ 
gänge in Kenntniß erhalten werden muß. 

— Der deutſche Journaliſtentag wird, wie 
von dem Ausſchuß zu Leipzig beſchloſſen wurde, am 3. 
Juli in Frankfurt a. M. zuſammentreten. 


redactionellen 


Ausland. 


Italien. Zum Konzil. Die Flugſchrift, welche 
Biſchof Hefele über die Causa Honorii papae geſchrieben 
und in Neapel herausgegeben hat, macht hier großes Auf⸗ 
ſehen. Schon ſeit Monaten hatte ſich die „Civilta catto- 
lica“ abgemüht, durch die gröbften und lächerlichſten So⸗ 
phiſtereien die Thatſache aus der Geſchichte zu entfernen, 
daß dieſer Papſt von einem Koncil wegen Ketzerei verur⸗ 
theilt worden iſt. Nun hat Hefele mit vollkommener 
Klarheit den Beweis hergeſtellt, daß jener Papſt nicht un⸗ 
fehlbar war, und daß das Concil der Biſchöfe allerdings 


liſten ſeufzen ſchwer über dieſen unbequemen deutſchen G 
lehrten. (Die Kirchengeſchichte kennt übrigens noch me 
Beiſpiele, die gegen die Infallibilität des Papſtes pre 
So ſtimmte P. Julius I. der n vr 
Athanaſius bei, während fein Nachfolger Liberius fie A 2 
ketzeriſch verdammte. In gleichem Widerſpruch ſtand 
Innocenz I. und Zoſimus in Betreff der Lehren des 4 
lagius. Julius, Leo J., Gelaſius erklärten alle für Kehl 
die nicht Brot und Wein im Abendmahl nähmen, gerd 
das Gegentheil erhoben die Päpſte aus dem 12. Jah 
hundert zum orthodoxen Dogma. Urban VIII. und Ine 
cenz XII. erklärten den Gebrauch des Tabaks für Teufe 
werk, Benediet XII. aber, ſelbſt ein großer Freund d 
Tubaks, widerrief die Decrete ſeiner Vorgänger. Clem 
XIV. hob den Jeſuitenorden auf, indem er ihn für ie 
meinſchädlich und unchriſtlich erklärte, Pius VII fiel 
ihn wegen ſeiner Sittlichkeit und Religioſität wieder hel 
u. ſ. w.) 


...!. ̃ 5⅜ ... ... ]¼—¼goꝗ . AI 
— oo 


Verſchiedenes. 


— Prozeß gegen drei Hochſtapler in Berl 
vom 26. April. Vor der zweiten Kriminaldeputali 
des koͤniglichen Stadtgerichts be ann heute die mündlich 
Verhandlung gegen drei jüdiſche Hochſtapler, die 
Schwindelen engros betrieben u. bei ihren Betrügeren i 
nur auf Tauſende reflektirten. Es find dies der Kauf 
mann Loſſel Polaczek, der Kaufmann Hirſch Lurie u 
der ehemalige Schneidergeſell jetzige Handelsmann Sal 
mon Bieberkraut. Das ſaubere Kleeblatt machte aus 
ſchließlich in Goldſtaub und ſuchte ſich ſeine Opfer 7 
aller Herren Länder. Für gewöhulich paſſirte Lurie 
der ruſſiſche Gutsbeſitzer Roſenberg, Polaczek als deſſi 
Sekretair und Bieberkraut als ihr Agent. Roſen bei 
hatte angeblich große Goldgruben auf jeinen Gütern WE 
paſchte den gewonnenen Goldſand nach dem Auslal 
um den hohen Goldausfuhrzoll an der ruſſiſchen Grell 
zu defraudiren. Die Verhandlung bot weniger better 
der Betrügerei ſelbſt, als wegen der Betrogenen Inteseſſe 
Auf ihren Geſchäftsreiſen, die fie in großartigſtem Ma 
betrieben, kamen die drei Gauner nämlich anfangs © 
bruar v. J. nach Wien, wo Bieberkraut, der unter den 
Namen Frieder reiſte, die frühere Bekanntſchaft m. 
einem ehemals wohlhabenden, jetzt aber heruntergekomm TR 
nen Kaufmann Names Markolies wieder auknüpft“ “ 
Bieberkraut, dem der Vermoͤgensverfall des Markolies un I 
kannt war, offerirte dieſem Goldſtaub zum Verkauf, 9° 
Roſenberg auf feinen Reiſen in Sibirien durch Beſtechun 
der dortigen ruſſiſchen Beamten erworben haben und w 
dem noch jo viel herangeſchaft werden ſollte, daß Mau 
lies in kürzeſter Zeit Millionär werden könnte. Mar 
lies kam die Sache faul vor; er hinterbrachte dies 
ruſſiſchen Geſandſchaft in Wien und erbat ſich die BUN 
Rubel, welche Lurie als Kaufgeld für die erſten 40 1 
Goldſtaub verlangte, Die mit dem offerirten Goldſta 
angeſtellten Probe ergaben ſtets das Vorhandenſein da 
züglich ſchöͤnen echten Goldes. Anfangs ſchien die zul 
Geſandſchaft in Wien auf das Geſchäft eingehen zu wol! 
als jedoch Markolies von Breslau aus, wo ſich Ln 
mit dem Goldſtaub aufhielt, nach Wien um ueberſendeß 
des Geldes telegraphirte, erhielt er eine f 
ſchlägige Antwort. Nunmehr ging Markolies mit Biebe“ 
kraut nach Wien zurück und ſtellte Letzteren dem Rent, 
Sternlicht vor, ein Mann, der von ic ſelber eupbe E 
ſtiſch ſagt, er mache zwar keine eigentlichen Gelb n 
mehr, aber er gebe öfter Geldvorſchüſſe. Dieſer moch 
wohl auch aus zwei Taſchen ſchöpfen, denn obwohl 
Markolies verſprochen, nichts ohne ihn in dem Gel 
ſtaubgeſchäft etwas zu thun, ſetzte er ſich doch bald mit Bieber, ö 
kraut alias Frieder in direkte Verbindung und mae 
gleicheitig der Polizei Anzeige von dem Schmuggelg 1 
chäft; wie Markolies behauptet, hatte ſich Sternlicht PT 
der Polizei jeden etwaigen Schaden garantiren laſſen 
wollte anderſeits aber den Gewinn an den 40 PUT 
Goldſtaub über die zu zahlenden 8000 Rubel zu ſich ſtecke 
während er mit Lurie verabredete, der Mehrwerth des © 
ſtaubes ſolle als deſſen Kapitaleinſchuß zu einem in 2 
zu kreirenden Bankgeſchäft haften. Nach längerer mut 
handlung kamen am 12 Februar v. J. in Ratibor Lan 
Polaczek und Bieberkraut einerſeits, Sternlicht anderſeng 
dahin überein, daß letzterer 20 Pfd. Goldſtaub mit 8 
Gulden belieh. Wieder wurde die Probe gemacht, Lu, 
blies trotz ſeiner angeblichen Krankheit in das Kobin x 
feuer, auf welchem das Klümpchen Goldſtaub, das Sten, 
licht eigenhändig einem großen Beutel entnommen ha den 
ſchmelzen ſollte, aber ſo unglücklich, daß es zu Bo 4 
fiel. Flugs waren Polaczek und Bieberkrauf bei — 
Hand und legten es wieder auf das Feuer, und ſiehe 94 
das ſchönſte Gold ſtellte ſich heraus. Als Sternlicht — 
ſeinem Reichthum in Wien anlangte, war jedoch ba, 
Gold verſchwunden und nur eine werthloſe Meth 
miſchung übrig geblieben; ſelbſtverſtändlich machte g 
Sternlicht ſofort auf die Verfolgung der Goldmiſchen 
die er hier in der Wohnung des Bieberkraut antraf und W 
Verhaftung veranlaßte. Auch den bekannten Lotter 
händler Meidner hierſelbſt verſuchte Bieberkraut zu . | 
omindien Goldſtaubkauf zu bewegen, jedoch ohne Er 15 | 
— Die Angeklagten beſtreiten ſämmtlich ihre Schu 15 5 
ſie wollen niemals mit Goldſtaub Geſchäfte gemacht 715. ! 
dem Sternlicht in Ratibor für 8000 Gulden Brillant 
verkauft haben. Bieberkrat beſtreitet mit einer unbeſiegbal 
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Suade, Lur 
gon fol mer helfe!“ jemals einen falſchen Namen an⸗ 
re oder zu irgend Jemand von einem Goldhandel 
Enden zu haben. — Am Donnerſtag wird die Sache 
ade gebracht werden 
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f Yu terftügt werden dieſe Auseinanderſetzungen des 
0 es durch den gleichfalls mitgetheilten Brief eines 
alt ru, der es für bitter, aber unumgänglich mothweniig 
tritt die fofortige Auswanderung nach Amerika dem Ein» 
zu das Erbpachwerhältniß unter den vorgeſchriebenen 
ingungen vorzuziehen. Zwar werde von manchen Sei⸗ 
er (rathen, es doch erſt einmal einige Jahre lang mit 
liter Jpacht z. verſuchen. Allein dies könne nur zu gänz⸗ 
ſelbſt zerſchuldung führen. Dann würden den Bauern 
we die Mittel für die Ueberfahrt nach Amerike fehlen, 
dahin ſie jetzt noch beſäßen. „Wir ſind gezwungen, 
Sach! gelangt der Bauer nach ſorgfältiger Erwägung der 
n age, Mecklenburg zu verlaſſen, dem wir mit der 
sen Liebe anhängen, die ein Mann für ein Vaterland 
en kann.“ Das iſt denn doch am Ende eine Lage der 
&, welche die lebhafteſte Aufmerkſamkeit des ganzen 


ben Volkes im Norden, wie im Süden unſres Va⸗ 
alandes verdient. 


X Jap — [Der Magnet und das Erdbeben.] Die 
Lintaneſen haben entdeckt, daß wenige Sekunden vor 
und Erdbeben der Magnet zeitweilig ſeine Kraft verliert, 
A Huf ſcharfſinnig ein leichtes Gerüſt gebaut, das einen 
Orga Magnet trägt, unter welchem ſich ein Becher von 
G.eckeumetall befindet. An der Armatur hängt ein 
Gewicht, ſo daß, wenn der Magnet paralyſirt wird, das 
1 eich cht niederfällt, an den Becher ſchlögt und ein Alarm 
z ben giebt. Jedermann im Haufe ſucht dann, um ſich 
d eetten, das Freie zu erreichen. 


bud db. London. Unter dem Titel „The modern 
4 me; ift bei Trübner u. Co. ein kleines Buch von 
ſiameſt 


Alabaſter erſchienen, welches die Anſichten eines 
eſiſchen Staatsminiſters über ſeine eigene und aus⸗ 
de Religionen enthält. Der Miniſter, von dem hier 
% Nede it, war Choa Thypakon, der von 1856—1868 
ein küäſchäfte des auswärtigen Amtes in Siam leitete, 
üd bner und gelehrter Denker war und nach jeinem 
dag ait ein Werk, betitelt Kitchamnkit oder ein Buch, 
diem Dinge enthält, ausarbeitete und ſchrieb. Aus 
em Buche iſt die oben angeführte Schrift ein Auszug. 


17 Die Ernennung einer Frau zum 
ten edensrichter in Wyoming in den Ver. Staa⸗ 
reſpond vor einiger Zeit gemeldet worden. Ein Cor⸗ 
ei Ondent der „Newyork World“ widmet dieſer Dame 
er e ausführliche Beſchreibung. Frau Morris, bemerkt 
fa iſt von Mittelgröße und wiegt 180 Pfund. Sie hat 
Sn markirte männliche Züge und ihre ganze Erſcheinung 
Si et auf Stärke des Charakters und der Musculatur. 
Se iſt 57 Jahr alt und macht daraus durchaus kein 
Auel und ihr Charakter hat, man darf wohl jagen, immer 
fe a8 Männliches gehabt. Vorleſungen oder Predigten bat 

niemals außerhalb des eigenen Hauſes gehalten, fie ſchreibt 
N en für die „Revolution“. Bei dem erſten Gerichts- 
bätke den fie abhielt, trug fie ein Kattunkleid, einen ge⸗ 

Bielten Shawl, grüne Bänder im Haar und ein grünes 
ohne um den Hals. Es ging bei dieſer Gelegenheit nicht 
eine einige Schwierigkeiten ab, indem der vorige Richter 

de Papiere nicht zur Stelle geſchafft hatte und ohne 
nde eres von ſeiner Nachfolgerin eingezogen wurde. Als 
boraſſen ſein Vertheidiger nachwies, daß die Verhaftung 
kein ell der Berechtigung entbehre, zögerte die Richterin 
en Augenblick, ihm ſeine Freiheit wiederzugeben. 


„ Eine große Jagd in Südafrika, Groß 
0 und blutig ſind die Wandel in Südafrika. Ein 
e) Über Nimrod, welcher ſich in Orange, dem freien 

“a der holländiſchen Bauern, im Norden der Cap⸗ 
der nie, aufhält, meldet von dort Folgendes: Herr Bain, 
roß bier als Landwirth niedergelaſſen hat, it ein 
rolg er Jagdliebbaber. Er gab dem Häuptling der Ba⸗ 
er 98, Moroko, Erlaubniß, auf ſeiner Befigung, Bains Bley 
dena eine große Jagd zu veranſtalten. Moroko ſandte ſei⸗ 
di \ Sohn Penni mit fünfhundert berittenen Kaffern, und 
dund erlegten binnen zehn Tagen etwa viertauſend acht⸗ 
Wil ert Stück Wild, zumeiſt Antilopenarten, nämlich 
da debeeſte, Blesböcke, Springböcke und Hartebeeſte; ſo⸗ 
dena Quaggas, Strauße, auch 30 Hyänen und 11 fo: 
Genunte wilde Hunde, hyaena venelica. „Das war ein 
on pet! Myriaden von Geiern hatten ſich dermaßen 
Ka gefreſſen, daß fie ſich kaum bewegen konnten. Die 
bret ern haben etwa anderthalbhundert Wagen mit Wild⸗ 

beladen und find damit nach ihrer Ortſchaft Thuba 
wahre gefahren. Hier iſt für jeden Jägersmann ein 
res Paradies.“ 


) 
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ie unter unzähligen „Gott ſtraf mer“ und | 
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— Ame rikaniſch. Als authentiſch wird folgendes 
Curioſum mitgetheilt: In den iriſchen katholiſcher Kirchen 
New⸗Norks werden nicht allein Mendelsſohn'ſche und Schu⸗ 
bert'ſche Licdermelodien mit unterlegtem religiöſem Texte, 
ſondern auch aus Wagner ſchen und Ve diſchen Opern 
Lieder und ganze Sätze auf dieſe Weiſe vorgetragen. So 
wird z. B. das Lied „an den Abendſtern? mit anderem 
Texte gar oft vor dem Altar geſungen und findet man 
auch keine Profanation darin, die Melodie des dort un⸗ 
bekannten Liedes: „Im tiefen Keller ſitz ich hier“, na⸗ 
türlich ebenfalls mit kirchlichem Texte zu ſingen. 
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Locales. 


— Perſonal-Chronik. Von dem Abg. Hrn. Leſſe gebt der 
„Brb. Ztg.“ ein Schreiben zu, in welchem derſelbe erklärt, daß 
er, durch mehrfache perſönliche Gründe bewogen, ſich außer 
Stande ſehe, fernerhin an den parlamentariſchen Arbeiten in 
dem bisher gewohnten Umfange Theil zu nehmen und er des⸗ 
halb auf ein Mandat für das Abgeordnetenhaus für die nächſte 
Legislaturperiode verzichten müſſe. 

L gandwerkervertin. In der Verſammlung am Donnerſtag 
d. 28. c. (der letzten vor den Sommerferien. Vortrag des Hrn. 
Directors Dr. Prowe: „Zur Geſchichte des Humors.“ 

— Die Koſtenberechnung der in dieſem Winter in der Weichſel 
veranſtalteten Eisſprengungen iſt zwar noch nicht genau feſtge⸗ 
ſtellt, es läßt ſich indeß überſehen, daß die Koſten 15,600 Thlr. 
nicht überſteigen werden. Dieſe Koſten werden zum größten 
Theile von den Werder⸗Communen aufgebracht. Die Munition, 
welche einen Koſten-Aufwand won 8 9000 Thlr. erfordert hat, 
lieferte der Staat. Au 

— Kommunales. Zum Amt des biefigen Eichungsmeiſters 
haben fich acht Bewerber gemeldet. 7 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Gel. ſchreibt vom 25° d. 


M.: Dem Graudenzer Kreistage lag beute der Antrag vor, die 
auf 18,000. Thlr. berechneten Koſten der proviſoriſchen Anlagen, 
welche eine Eröffnung der Bahnſtrecke Thorn-Jablonowo vor 
Vollendung der etwa eine vierjährige Bauzeit erfordernden 
Thorner Brücke verurſachen würde, in Gemeinſchaft mit de 
Kreiſen Thorn, Culm und Strasburg aufzubringen. 
Thorner Kreistag hat vor Kurzem über dieſelbe Vorlag 
rathen und den Beſchluß gefaßt, ſeinerſeits nichts zu bewilligen, 
dagegen den Handelsminiſter zu erſuchen, unter Zurücknahme 
ſeiner Forderung eine derartige Beſchleunigung des Bahnbaues 
anzuordnen, daß zum Frühjabr 1871 die Eröffnung der bezeich⸗ 
neten Strecke erfolgen könne. Der hieſige Kreistag, von dem 
Thorner Beſchluß in Kenntniß geſetzt, ſchloß ſich demſelben ein⸗ 
fach an. 

— Die Zeſuitenmiſſionen, welche dem Bisthum Culm zugedacht 
ſind, werden in der Zeit vom 26. Juni bis 3 Juli in der 
Domkirche zu Pelplin und vom 10. bis 18. Juli in der Kirche 
zu Oxhöft bei Neuſtadt ſtattfinden. Führer der Miſſion iſt der 
Jeſuit v. Jackowski, ein Sohn des polniſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Jackowski auf Lippinken, welcher gegenwärtig auch 
in Pelplin eine Reihe von kleineren Belehrungsſchriften zu bil⸗ 
ligem Preiſe erſcheinen läßt, für deren Verbreitung die polni⸗ 
ſchen Pfarrer ſehr thätig find. Die Rührigkeit der Jeſuiten 
läßt nichts zu wünſchen übrig. 


— Die Handelskammer bat, wie ſchon erwähnt, eine Petition 
a. d. Herrn Handelsminiſter wegen ſteuerfreier Durchfuhr von 
Salz durch Polen nach Rußland gerichtet. Dieſe Angelegenheit 
iſt an beregter Stelle bereits angeregt worden, und zwar von 
der Vertretung der Danziger Kaufmannſchaft in Danzig i. J. 
1868, wo eine Commiſſion aus Preußen wegen Verkehrser⸗ 
leichterungen zwiſchen Preußen und Rußland verhandelte. Für 
Rußland exiſtirt kein Salzmonopol und findet in Folge deſſen 
von Oſtpreußen nach Rußland ein lebhafter Abſatz in Salz ſtatt. 
Einen ſolchen Verkehr auch der Weichſel zuzuwenden lag in der 
Abſicht der Aelteſten gedachter Kaufmannſchaft, als fie i. J. 1868 
den Handelsminiſter erſuchten durch beſagte Commiſſion in 
Petersburg auch für die ſteuerfreie Salz⸗Durchfuhr von Preu⸗ 
zen durch Polen nach Rußland zu wirken. Die Erfüllung dieſes 
Petitums hat darin ſeine Schwierigkeit, daß die Kontrole der 
Durchfuhr des Salzes auf der Weichſel durch Polen, wie ruſ⸗ 
ſiſcherſeits behauptet wird, mit unüberwindlichen Schwierigkeiten 
verbunden iſt. Der Herr Handelsminiſter ertbeilte den Aelteſten 
der Kanu fmannſchaft zu Danzig damals (1868) den Beſcheid,, daß 
die Beſeitigung des Salzmonopols in Polen bereits in Frage 
ſtehe und wohl binnen Jahresfriſt zur Ausführung kommen 
dürfte; demnächſt werde die Ein⸗ und Durchfuhr von Salz in 
Polen geſtattet fein.‘ An dieſen Beſcheid anknüpfend hat nun⸗ 
mehr die hieſige Handelskammer den Herrn Handelsminiſter 
erſucht die in Rede ſtehende Angelegenheit beim Ruſſiſchen 
Gouvernement wieder in Anregung zu bringen, da die Aufhe⸗ 
bung des Salzmonopols in Polen und die Erſetzung deſſelben 
durch eine Salzſteuer von ſebr weſentlichem Werth für den 
Handels- und Schifffahrtsverkehr iſt. 


— Im Proteſtanten-Bereis wurde am Dienftag 26. d. Mts. 
vor einer ſeyr ausgewählten Zuhörerſchaft von Hrn. Dr. Brohm 
der angekündigte Vortrag über die ſ. g. lutberiſchen Bekennt⸗ 
nißſchriften gehalten. Die große Sorgfalt und Gelebrſamkeit, 
welche der geehrte Herr durch die Verbindung des zu wiſſen 
Nothwendigen mit dem Anziehenden und Spannenden an den 
Tag legte, feſſelte alle Anweſenden bis an's Ende. Der 
lebhaft kund gegebene Dank am Schluſſe des ſehr werthvollen 
Vortrages war wobl verdient. Die Gemeinden müſſen endlich 
erfahren, was für Zwangsjacken und abgelegte Kleider das ſind, 
von denen man in unſeren Zeiten an maßgebender Stelle oft 
genug mit Pathos verſichern hört: das evangeliſche Volk habe 
ein Recht auf dieſe Schätze. Darauf gab Hr. Prof. Dr. Hirſch 
einen überaus dankenswerthen Ueberblick über die Schickſale des 
Prof. Dr. Baumgarten in Roſtock nebſt einem verhältnißmäßig 


lichen Hülfsbereitſchaft zugleich auf die wirkſamſte und 


* 
noch zu kurzen Auszuge aus deſſen Schreiben an Sr. Maj. den i 5 


König Wilhelm von Preußen. Wir bedauern, daß ſich der 
Vorſtand nicht hat entſchließen können, dieſe vortreffliche Schrift 
Baumgartens ganz vorleſen zu laſſen und zu dieſem Zweck, wie 
in Ausſicht geſtellt war, eine außerordentliche Verſammlung 
anzuſetzen. Solche ſchwer wiegende Anklageu müſſen allgemein 
bekannt und erwogen werden, um ſo mebr, als die davon Ge⸗ 
troffenen, wie es ſcheint, dafür geſorgt haben, daß fie 
nicht dahin dringen können, wohin ſie beſtimmt ſind. Wir 
drücken dem theuren Manne, der uns den Inhalt dieſes Baum⸗ 
garten'ſchen Nothſchrei's ſo mühelos zugänglich gemacht hat, im 
Geiſte die Hand ſowobl für den großen Fleiß, welchen er auf 
die treffliche Arbeit verwandt, als auch insbeſondere für die be⸗ 
lebende Wärme, mit welcher er für eine heilige Sache Zeugniß 
abgelegt hat. Eine ſchlimmſte Klippe, welche der Verein zu um⸗ 
ſchiffen haben wird, liegt unvermeidlich in der Natur der Wellen 
und Stürme, durch die er gleichwohl kühn hindurch zu ſegeln 
ſich entſchloſſen hat. Will die Gemeinde erfahren, was zu wiſſen 


und zu tbun jetzt die Noth drängt, jo müſſen Männer wie 


Frauen auch mehr als zehn Minuten monatlich für nothwen⸗ 
dige und heilſame Mittheilungen opfern und nicht immer blos 
pikante Unterhaltung verlangen, ſondern ſich vor Allem für 
gründliche Belehrung bereit und zugänglich halten. 


J. Feuerwehr. Sonntag d. 24. früh um 6 Uhr trat die 
freiwillige Feuerwehr auf dem Rathhaushofe zur erſten dies⸗ 
jährigen Uebung an, mit welcher ſie ſich zugleich dem neuen 
Baurath vorſtellen wollte. Die Uebung ſelbſt fand am Gerech⸗ 
ten Thore ſtatt, und lieferte den Beweis für zwei ſehr erfreuliche 
Thatſachen, für die Tüchtigkeit der Spritze, und für die 
Zuverläſſigkeit und den Eifer der geſchulten Mannſchaft. 
Die alterprobten Mitglieder haben fich durch den tiefen 
Frieden, den ibnen der verfloſſene Winter gegönnt bat, weder 
in Trägheit einwiegen laſſen, noch haben fie diesmancherlei Ob⸗ 
liegenheiten, N dgriffe, Signale, Bewegungen vergeſſen, von 
deren exactem Ineinandergreifen ihre Leiſtungsfäbigkeit abhängt. 
Das Exercitium ging faſt durchweg präcis und ſchnell, das 


Commando war umſichtig, die Behandlung der Geräthe ſorg⸗ 


fältig und ſachkundig. Es iſt allerdings auch eine Freude, eine 
Spritze zu bedienen, mit deren ſcharfem Strahl man ſich nach 
den Worten ibres Erbauers wohl getrauen kann, jedes Feuer 
zu erſchlagen. Eineu Schaden hat jedoch der lange unthätige 


* 
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Winter gebracht; er hat die Reihen der Feuermänner gelihtt 


ohne die Verluſte zu erſetzen Zu einer wirkſamen Bedienung 
der Spritze bei einem bedeutenden Brande gehört, auch wenn die 
Steiger mitarbeiten können, mindeſtens die doppelte Zahl der 
Mannſchaften, die bei dieſer Uebung zugegen waren; denn die An⸗ 
weſenden arbeiteten fortwährend ohne Ablöſung, und je mehr Waſ⸗ 
fer die Spritze ſpeiht, deſto mehr Kraft erfordert ſie auch. Da nun⸗ 
mehr die regelmäßigen Sonnabendsübungen wieder beginnen, ſo iſt 
gerade jetzt die beſte Zeit für junge, kräftige Männer, dem Verein bei⸗ 
zutreten, und ſo ihrer Bürgerpflicht und der ihnen ſo natür⸗ 
angenehmſte Weiſe zu genügen. * 

— Die Pettiebseiunahme der K. Oſtbahn im Monat März c. 
betrug 762,495 Thlr., alſo 142,020 Thlr. mehr als im März 
1869. 

— Lotterie. Bei der am 26. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung 
der Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 
150,000 Tykr. auf Nr. 15,074. 1 Hauptgewinn von 25,000 
Thlr. auf Nr. 19,740. 
Nr. 44,741. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 24,786. 
3 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 13,612. 28,125 und 
45,319. 2 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 4564 und 61,246. 


43 Sewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 4007. 5983. 7192. 


8007. 13,131. 17,408. 19,114. 19,378. 21,808. 22,591. 22,801, 
24,164. 27,760. 29,975. 32,059. 33,659. 34,497. 34,956. 36,371. 
38,193. 40,386. 40667. 40,784. 42,528. 45,418. 45,860. 46,369. 
48.149. 49,477. 54,689. 56,955. 64,046. 65,806. 66,542. 67,594. 
69,205. 69,414. 71,413. 72,480. 76,539. 77,134. 80,924. 81,265. 


—— nn mann an nn ne nn nn — — nn 
| Briefkaſten. 


Eingeſandt 


Wenn jeder Thorner Bürger nach ſtädtiſchen und von der 
Regierung gegebenen Verordnungen verpflichtet iſt, bei Bau⸗ 
lichkeiten oder Sperrungen vou Straßen die betreffenden Stellen 
durch eine Laterne beleuchten zu laſſen, woher kommt es dann, 
daß die Verwaltung, welche die Ausbeſſerung der Straßenrinn⸗ 
ſteine zu beaufſichtigen hat, nicht dafür ſorgt, duß bei der Re⸗ 
paratur des Rinnſteins in der Eliſapethſtraße die Steinhaufen 
und offenen Rinnſteine beleuchtet werden? 

Allerdings wird die Neuſtadt „Dorf“ genannt, doch haben 
die Neuſtädter bekanntlich mehr Abgabeu zu zablen, als die 


1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf 


auf bie 


” 


Altſtädter. 7 


(Auflöſung des geſtrigen Anagramm's). 
Altar — Talar. 


Berlin d. 25. Viehmarkt. Aufgetrieben waren 1810 2 
Hornvieb, exkl. des alten Beſtandes, eine fo ſtarke Zutrifft, er 
ſelbſt bei großen Ankäufen für das Rheinland die 2 
gedrückt blieben und prima Qualität nur 1617 ae mitte 
13-14 Thlr. und orbinär 9 11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht erzielen konnte und trotzdem wieder große Beſtände ver⸗ 
blieben. — Die Zutrifft von 3450 Schweinen wi Verhält⸗ 
niß zum Konſum und bei dem Darniederliegen des Exportgeſ chäfts 
ebenfalls zu ſtark, und blieben bei dem Preiſe von 17 Thlr. für 
beſte Kernwaare ebenfalls grobe Poſten unverkauft. — Das 
Exportgeſchäft für die 10,650 Hammel war ſeyr ſchwach und 
konnten zu erheblich gedrückten Preiſen die Beſtände nicht ge⸗ 

ä werden. — 1173 Stück Kälber gingen bei f 
räumt b ſchwachem 
Berkebr zu gedrückten Preiſen ab. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 40% 
CCC 
Oeſterr. Banknoten 
Italiener 
Weizen: 
April⸗Mai 
Boggen : 


a IR A NL HER a hl Nee era Ir Ber ER 


n 


FP 


r 


CC 
C 
FEN EEE 
LITE 

i 


FT 


ulerate. 
Bekanntmachung. 


Im Vaufe des I. Quartals c. find an 
freiwilligen Gaben und Geſchenken für 
hieſige milde Stiftungen eingekommen: 

a A. Für das Waiſenhaus: 

vom Kaufmann Herrn 

J. Moskiewiez 
B. Für das Armenhaus: 

von der Polizei⸗Ver⸗ 

waaltung .. . Lt 6 ſg. — pf. 

Kollektengelder aus der 


A'tſt. evang. Kirche. 1 „ 17 „ 9, 
Kollektengelder aus der 
Neuſt. evang. Kirche — „ 17 „ 6 


; Summa 3ıl. III. 3pf. 
C. Aus den wöchentlichen Sonnabends 
herumgeſchickten Almoſenbüchſen: 
für das Burgerhoſpital 6 tlr. 25 fg. 10 pf. 
für das St. Georgen» 
Hoſpital * . „ . 3 7 23 8 
für das St. Jacobs⸗ 
C „ 28 
für das Elendenhoſpital 2 „ 14 
Summa 15 tr. Lig. 6 pf. 
b u. D. Zur Armen⸗Kaſſe: 
vom hieſigen Kreis⸗ 
gerichts⸗Depoſitorium 
aus der Palmſchen 
Fundſa che . tlr. 2 fg. 4pf. 
von Frl. Ida Peters zu 
Flatow aus einem 
Auktionserlöſe 4, „ , 
Summa 4 lr. 23 fg. 4 pf. 
Thorn, den 21. April 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Guſtav Kelm zu Thorn 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord 
beendet. 
Thorn, den 16. April 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am Gten Mai er., Vorm. 12 Uhr, 
ſollen auf dem Grundſtück des Johann 
Majewski zu Folgowo 2 Kühe, 1 Kalb, 

I Häckhelmaſchine, verſchiedene Meubles 
und Kleidungsſtücke, 50 Scheffel Kar 
toffeln, 50 Scheffel Runkeln, 10 Ctr. Heu, 
mehrere Scheffel Weizen, Roggen, Gerſte 
öffentlich meistbietend verkauft werden. 

Thorn, den 11. April 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abth ilung. 

Ein goldener Uhrſchlüſſel mit Panzer⸗ 
kette iſt zwiſchen Tivoli und dem Etab⸗ 
liſſement des Hrn. Paſtor am Sonntag 
Nachmittag verloren gegangen. Der ehr- 
liche Finder wird erſucht, den Schlüſſel 
nebſt Zubehör in der Exp. d. Bl. gegen 
eine gute Belohnung abzugeben. 

Junge Damen, die in der Zufchneives 
8 kunſt und Bearbeitung der Kleider ſe wohl, 
aals auch im Wäſchenähen Unterricht nehmen 
wollen, können ſich bei mir melden. 

8 Miecznikowska, 
Be 3 Tr., bei Herrn Einſporn. 
möbl. Zimmer zu verm. Neuſt. 144.; 
5 daſelbſt find auch chirurgische Inſtru⸗ 


mente zu haben. 


1 N 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 26. April. er. 


FF 


. 


. tlr. 15 fg. — pf. 


April 


till. Lg 
Sr 185 Getreide- und Geldmarkt. 
Ft 550 Chorn, den 27. April. (Georg Hirſchfeld.) 
8 4 


Wetter: trübe. 


stimmten Annoncen 


genannte Herren wenden. 


Cassel im März 1870. 


der Allgem. 


1. Mai e. einzuliefern. 


wöhnlichen und dauernden Erfolg. 
Die Insertionspreise betragen: 


halbe 
viertel 
achtel 


” 
„ 


57 ” 


” 
” 
” 


59 


” * 


Haasenstein 


Steis Wickbolder und Bergſchlößchen 
vom Faß, Nürnberger⸗, Grätzer⸗ Flaſchen⸗ 
Biere, Mai⸗Bowlen, ff. Moſel à 8 Sgr., 
ſüßer und herber Ungar à 15 Sgr., 
Rhein⸗Rothweine à 12 ½ Sgr., fr. Porter 
a 5 Sgr. incl. bei 

A: Mazurkiewiez. 


Vollſtändig wieder hergeſtellt, empfehle 
mich angelegentlichſt zur Regulirung von 
Geſchäften jeder Art, zum Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von polniſchem Gelde wie auch zur 
Unterbringung von Wechſeln. 

Julius Engel, 
Schülerſtraße 414. 


Den geehrten Damen die ergebene 
Anzeige, daß ich in jeder Handarbeit 
gründlichen Unterricht ertheile. Um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet £ 

Emma Kiewning, 
Neuſtädt. Markt bei Kaufm. Zabel. 


Bitte zu beachten! 

Die neue Thorner Filz⸗ und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Werniek’s Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 
vis-a-vis H rrn A. Mazurkiewicz. 


‚Portland: Cement 


offerir Eduard Grabe. 


ausschliesslich 
Hinsichtlich der Insertionsbedingungen wolle man sich daher an 


Unter Bezugnahme auf die vorstehende Anzeige bitten wir uns die fü 
obigen Catalog bestimmien Annoncen baldmöglichst und spätestens bis zum 


Der bedeutende Fremdenverkehr, welchen die Ausstellung in Cassel 
unzweifelhaft veranlassen wird, verspricht den Annoncen einen ausserge- 


für eine ganze Seite Median-Octav-Format Pr. Crt. Thlr. 20. 


Annoncen-Expedition in Hamburg, 
Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, (Dresden), 
reslau, Cöln, Stuttgart, Wien, Basel, (St. Gallen) 
Zürich, Genf (Lausanne). 


Epileptiſche Krämp 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Aerztliche Begutachtung. 


pr. Tonne. 


pr. Tonne. 


Gerſte, von 37—401½ Thlr. nach Qualität. 
Erbſen, feſt, 37 —40½ Thlr. pr. Tonne. 
Hafer, 35½½- 37 Thlr. bezahlt. 
Spiritus, 151 Thlr. p. 800000. 
Stettin, den 26. April. 

Weizen, loco 53—66 
Roggen, loco 40 — 46 pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 46% 
Rüböl loco 1425, 

Oktober 131/4- 
Spiritus, loco 158¼, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 158%. 


SIE 960 Mittags 12 Uhr 100 Wärme. 
we 82018 Bei faſt gar keiner Zufuhr Preiſe feſt. 
Be 55¼ Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126 /; 
. 59 — 60 Thlr., 129/30 Pfd. 59/62 Thlr. pro 2125 Pfd. 
63¼ Roggen, 37 bis 40 Thlr. pro 2000 Pfd. 
feſt Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
46 z Rtl. pro 1800 Pfd. 
2 : : 451% Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
i ran Erbſen, Futterwaare 38/40 Thlr., Kochwaare 40—43 Thlr., 
er Wicken 39-41 Thlr. pr. 2250 Pfd. 
REF Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 212 Thlr., polniſche ver⸗ 
5 15 ½ nachläſſigt 2¼ Thlr., pr. 100 Pfd. 
14% | Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 
feft. | Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/14 Thlr. 
RN gl Ruſſiſche Banknoten: 74 oder 


Ilgemeine Industrie-Austellun 


für das Gesammtgebiet des Hauswesens. 
Isten Juni bis Isten September 1870 in CASSEL. 


Dem Austellungs-Catalog wird ein Anhang von Annoncen bei- 
egeben werden, und haben wir die Herren, 


Haasenstein & Vogler 


mit der Annahme und Vermittlung solcher für den Austellungs-Catalog be- 


Der Vorſtand 


Industrie-Ausstellung in Cassel. 


ee 
er 7. 


75 52 ” 


59 
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4 Vogler, 


fe (Fallſucht) 


Die Chocoladen des Hauſes Franz 
Stollwerck u. Söhne zu Köln habe ich 
nach eingehender Prüfung bei Kranken, 
Reconvalescenten und Schwächlingen mit 
ausgezeichneten Erfolgen angewendet. Die- 
ſelben ſind nicht allein frei von jeglicher 
Beimiſchung, ſondern unterſcheiden ſich von 
andern Fabrikaten durch größeren Cacao 
gehalt, feinere Verarbeitung, erhöhtes 
Aroma und ſtete Gleichheit der Qualitäten. 

Mein auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhendes Urtheil geht dahin, daß dieſe 
Chocoladen in ſanitätlicher Hinſicht vor 
allen andern empfohlen zu werden ver- 
dienen. \ 

Dr. Stark, Königl. Stabe-Arzt. 

Mean findet dieſe allgemein anerkaan⸗ 
ten Chocoladen in Originalpackungen in 
Thorn bei Herm. Schultz, in Culm 
bei. C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. 
B. IItz. z 

8 Ein Stück Land, acht 

Morgen groß, an der 

Chauſſee, iſt im Ganzen oder parzellen⸗ 
weiſe zu verkaufen. 

Bromberger Vorſtadt. 

Wwe. Majewski. 
1 Piano (Tafelform) z.oerm. Neuſt. 12 3.erfr. 


Danzig, den 26. April. Bahnpreiſe. : 
Weizen, feit, Preiſe unverändert, bezahlt für 2 
fallende Güter 112—24 Pfd. von 48—56 Thlr., bunt 12419 
Thlr., für feinere Qualität 124—135 Pfd. von 58—64 TH 


Roggen, höher, 120 — 125 Pfd. von 4156 — 44% ZU 


Den 27. April. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruc 
27 Zoy 11 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 5 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — — — —-¼-—— — —— ͤ üne!1. ˙ “³ͤ . ͤ—ß—ßꝛ—ð᷑fê22323ůͤ⁊˙Ü3ñ3— —— nern engen 


pr. Frühjahr u. Mai⸗ Juni 66% 


pr. Frühjahr 14½ , pr. Septembel 


— 
Amtliche Tagesnotizen 


Seit dem 1. April befindet ſich mei 
Geſchäftslokal Friedrich Wilhelmſtr. 448, 
im Haufe der Frau Gukſch. 

Durch günſtige Einkäufe bin ich i 
den Stand geſetzt, jeder Concurrenz vie 
Spitze zu bieten und offerire 
/ br. Kattune, waſchächt, 2 jg. 4 pf. p. El. 
5/4 br. echt franz Kattune 3 fa. p. Elle. 
% br. waſchechte Batiſte 3 ½ ſg. p. Elle 
5/4 br. Shirting, gute Qualität 2½ fg. p. 5 
½ br. do. hochfeine do. 3 fg. 
St. Hemden Leinwand, 5/4 br., 
St. do. 


* 
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Friſchen Maitrank 
empfiehlt Herrmann Schultz, 
euſtadt. 


Ein Nähmädchen, das auch von del 
Wirthſchaft etwas verſteht, wird zu enge 
giren geſucht. Wo? zu erfr. in der 
dieſer Zeitung. 


—— ——— —— — 

23 Morgen Binde- und Korbmache. 
Weiden find pro Bund für 3½ Sgr. F- 

verkaufen Bromberger Vorſt 

erg 

Eine fünfjährige fehler A 

braune Stute, 5 Zoll gel 

Wagenpferd, ſteht in Obitz 

bei Gellub zum Verkauf. 


Saure gurken 
Herrmann Schultz 
. Neustadt. 
Lehrlinge für das Defiilatienegefcht 
in — 


= Der Ausverkauf meines 
Waaren⸗Lagers 


wird in dem Geſchäftslokal des Herrn 
Oscar Wolff, Butterſtraße 96, 9757 
weiter fortgeführt. f 
E. Szwayearska. 
Von heute ab koſten — 
Maſchigen- u. Mürſelkohlen 
franco ins Haus geliefert 10 Sgr. ur 
Scheffel, bei Entnahme von 5 Scheffe 


1 Sgr. billiger. 
C. B. Dietrich 


5 
Fünf ein viertel Pfund gut ausgebadtene? 
fein Brod für 5 Sgr. empfiehlt 
Senkpeil 
Brückenſtraße Nro. 9. 


Elbinger Gypsdeckenrohr 
empfiehlt billigſt — 
C. B. Dietrich. 


ine freundl. Sommerwohnung zu verm. 
Fiſcherei⸗Vorſt. 132. Cieszynski. 
— — 


ine möbl. Stube und Nabiner iſt fol: 
zu verm. Altſtädt. Markt 303 


IM. Fam-Wohn. jof. 3. v. Bäckerſtr. 248 


empfiehlt 


2 


